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Gewerkschaftsbewegung und Arbeitsgesetzgebung der USA
Eridi^Bendheim, New York

Ä h  der Wirtschaftsraum mit der größ ten  industriellen Produktionskraft und dem höchsten 
Lebensstandard verdienen die gewerkschaftlichen Institutionen und die Arbeitsgesetze 
in den USA zw eifellos eine besondere Beachtung in allen Industrieländern. Es w äre aber  
falsch, wenn man die gew erkschaftlichen M ethoden und die arbeitsrechtliche Struktur 
der USA in ihrem E rfolg  mit den Verhältnissen in den europäischen Industrieländern  
vergleichen w ollte. W enn auch die G ewerkschaften in  den USA an sich einen  mächtigen  
politischen Faktor darstellen, so bilden sie doch in der parlam entarischen Dem okratie  
keine politische Front und haben keine eigene politische Ideologie herausgebildet. Das 
Schwergewicht liegt au f der wirtschaftlichen Interessenvertretung, und in dieser E igen­
schaft unterliegen sie auch der öffen tlichen  K ritik . D er Verfasser, der sich seit Jahren  
in den USA a u f hält, gibt in der Abhandlung eine ausführliche Strukturanalyse und stellt 
den inneren Zusammenhang zwischen der gewerkschaftlichen und der gesetzgeberischen  
Entwicklung klar heraus.

Bei einem,historischen Rückblick auf die Entstehung 
der organisierten Arbeiterschaft in den USA muß 

1794 als das Jahr bezeichnet werden, in dem die 
erste amerikanische Gewerkschaft, die Federal So­
ciety of Journeymen Cordwainers, in Philadelphia 
gegründet wurde. Bereits vor diesem Zeitpunkt be­
standen handwerkliche Zusammenschlüsse im Druk- 
kerei-, Tischler-, Schneider- und W ebereigewerbe, 
die zunächst lediglich als Innungen funktionierten 
und erst allmählich in Gewerkschaftern umgewandelt 
wurden. Ihre Hauptzielsetzung bestand in der A uf­
rechterhaltung der Qualitätsarbeit, in der Verhütung 
der Anstellung ungelernter Arbeitskräfte und im 
Ausschluß ausländischer Arbeitnehmer. A ls zu 
Beginn der 1830er Jahre eine Prosperitätswelle in 
Amerika einsetzte, wuchs d ie  Zahl der Gewerkschaf­
ten, die zu wirtschaftlicher Blüte gelangten. Der 
finanzielle Zusammenbruch, der 1837 die USA heim­
suchte, bereitete dieser Entwicklung ein jähes Ende.

DER W ERDEGANG DER GEW ERKSCHAFTEN

Erst nach Beendigung des Bürgerkrieges im Jahr 1866 
gelang es, die erste nationale Arbeiterorganisation 
zu bilden, die den Namen National Labor Union trug. 
Dieser Gewerkschaft fiel die Aufgabe zu, für die A b ­
schaffung der, Sträflingsarbeit einzutreten und gegen 
die Beschränkung der Einwanderung anzukämpfen. 
Als die Gewerkschaft jedoch begann, politische Ten­
denzen zu verfolgen, kam es zu schweren Ausein­
andersetzungen zwischen den Gewerkschaftsmitglie­
dern. Die Zahl der Mitglieder bröckelte so rapide ab, 
daß bereits 1872 die Auflösung erfolgen mußte.
In dieser Zeit entstand eine bemerkenswerte Arbei­
terbewegung, die in einer Gewerkschaft Knights of 
Labor zusammengefaßt wurde. Die 1869 ins Leben 
gerufene Organisation vermochte sich bis 1917 zu 
erhalten. Der in London geborene amerikanische Ge­
werkschaftsführer Samuel Gompers gründete 1895 
die American Federation of Labor, deren Präsident 
er bis zu seinem; Tode 1924 blieb. Gompers ist das 
Verdienst zuzuschreiben, daß es ihm gelungen ist, 
das amerikanische Gewerkschaftswesen in den Brenn­
punkt des öffentlichen Interesses zu rücken. Er war

der Initiator der traditionellen Politik der amerikani­
schen Arbeiterschaft, sich auf wirtschaftliche Aktionen 
zu beschränken! und eine Intervention in politischen 
Auseinandersetzungen zu vermeiden. Erst in den 
Jahren nach demi zweiten W eltkrieg haben sich die 
Gewerkschaften, bei ihrer Tätigkeit auch von poli­
tischen Gesichtspunkten leiten lassen. Statt dessen 
war Gompers erfolgreich bemüht, für die Mitglieder 
seiner Gewerkschaft höhere Arbeitslöhne, kürzere 
Arbeitswochen und größere Bewegungsfreiheit durch- 
zusetzen. W ährend des ersten W eltkrieges organi­
sierte Gompers das W ar Committee on  Labor und 
war gleichzeitig ein respektiertes Mitglied des Coun­
cil o f National Defense.
Mit demi Aufstieg der American Federation of Labor 
begann die Gewerkschaft der Knights o f Labor, von 
Jahr zu Jahr eine erhebliche Zahl von  Mitgliedern 
einzubüßen. Im Jahre 1905 entstand plötzlich eine 
große, aber nicht festgefügte Organisation, die In­
dustrial W orkers o f  the W orld. Diese stark links 
gerichtete Gewerkschaft zählte zu ihren Mitgliedern 
alle Typen ungelernter oder aber von  Arbeitsplatz 
zu Arbeitsplatz fluktuierender Arbeitnehmer. Die 
politische Entwicklung während des ersten W eltkrie­
ges erwies sich als kein fruchtbarer Boden für eine 
derartig lose und oft revoltierende Arbeitermasse, 
so daß mit dem Schwinden der Mitgliederzahlen 1925 
die Liquidierung dieser Gewerkschaft erfolgte.
Die Depression der dreißiger Jahre rief einen neuen 
Zusammenschluß von  Arbeitern hervor, der sich zu­
nächst aus abtrüimigen Gruppen der Am erican Fede­
ration of Labor zusammensetzte. Als jedoch der 
aggressive Präsident der United Mine W orkers of 
America, John L. Lewis, die Führomg der neuem Ge­
werkschaft übernahm, entwickelte sich der Congress 
of Industrial Organization zu einer markanten Ver­
tretung der amerikanischen Arbeiterschaft, mit deren 
W ettbewerb die Am erican Federation o f Labor zu rech­
nen hiatte. Die beiden großen Gewerkschaften, die Uni­
ted Steel W orkers Union mit gegenwärtig 960 000 M it­
gliedern und die United Autom obile, Aircraft and 
Agricultural Implement W orkers mit 1027 000 M it­
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gliedern, verdanken ihre Organisation dem CIO. 
W ährend die American Federation of Labor im all­
gemeinen auf eine politisdie Betätigung verziditete 
bzw. kein eigenes politisdies Programm aufstellte, 
waren die im  Congress o f  Industrial Organization 
vertretenen, jüngeren Gewerksdiaften politisdi weit­
aus aggressiver* Bis zum Ausbrudi des zweiten W elt­
krieges: und audi nadi dessen Beendigung tobten 
sdiw ere Kämpfe zwisdien den. beiden Dadiorgani- 
sationen, die nidit nur auf rein sadilidie, sondern 
audi auf ideologisdie Gegensätze zurüdczuführen 
waren. Aber audi bei der American Federation of 
Labor (AFL) und dem Congress o f  Industrial Organi­
zation (CIO)i bestanden zwisdien individuellen Mit- 
gliedsgewerksdiaften, in erster Linie zwisdien Ein- 
heits- und Fadigewerksdiaften, erbitterte Differenzen.

Mitgliederzahl 
führender amerikanisdier Gewerksdiaften 1958

G ew erksdia ftsn am e Z u g eh örig ­
keit

M it­
g lied s ­

zahl

A m algam ated  A ssn . o f  Street, E lectric 
R a ilw a y  & M otor  C o a d i E m ployees A F L-C IO  124 637

A m algam ated  C loth in g  W ork ers  AF L-C IO  376 000
A m algam ated  M eat Cutters & Butdier 

W ork m en  A F L-C IO  325 304
A m erican  F ed eration  o f  M usicians AF L-C IO  262 882
B ridtlayers, M ason s  & Plasterers AF L-C IO  159126
B rotherhood  o f  L ocom otiv e  Firem en 

and Enginem en AF L-C IO  78 412
B roth erh ood  o f  M aintenance o f  W a y  

E m ployees A F L-C IO  183 000
B roth erh ood  o f  Painters, D ecorators & ^

Paperhangers A F L-C IO  184 502
B roth erh ood  o f  R a ilw a y  Trainm en AF L-C IO  200 111
B roth erh ood  o f  R a ilw a y  and Steam ship C lerks AF L-C IO  360 899
B u ild ing S erv ice  Internation al U nion  A F L-C IO  260 OOO
Com m unications W ork ers  o f  A m erica  A F L-C IO  255 365
H otel & Restaurant E m ployees Internation al 

A llia n ce  AF L-C IO  436 315
Intern. A ssn . o f  B ridge, Structural &

O rnam ental Iron  W ork ers  AF L-C IO  152 389
Intern. A ssn . o f  M adiin ists  AF L-C IO  992 689
Intern. B roth erh ood  o f  B oilerm akers A F L-C IO  132 356
Intern. B roth erh ood  o f  E lectrica l W ork ers  AFL-CIO  750 000
Internation al B rotherhood  o f  Team sters U nabhängig 1 418 246
Intern. H od  C arriers, B u ilding & C om m on 

L aborers U nion  AF L-C IO  476 598
Intern. Ladies G arm ent W ork ers  U nion  A F L-C IO  442 901
Intern. T yp ograp h ica l U nion  A F L-C IO  110 449
Intern. U nion  o f  M in e, M ill & Sm elter 

W ork ers  .
Intern. U nion  o f  E lectrical,

R adio  & M achine W ork ers  A F L-C IO  278 281
N ational A ssn . o f  Letter Carriers A F L-C IO  110 OOO
N ationa l A ssn . o f  Post O ffice  C lerks A F L-C IO  100 000
O il, C hem ical & A tom ic  W ork ers  AF L-C IO  180175
R etail, W h o lesa le  & D ept. S tore  U nion  A F L-C IO  160 000
State, C ou n ty  & M unicipa l E m ployees AF L-C IO  200 000
T extile  W ork ers  U nion A F L-C IO  197 200
Transport W ork ers  U nion  A F L-C IO  135 000
U nited A ssn . o f  Plum bers & Steam  Fitters A F L-C IO  255 800
U nited A u tom ob ile , A ircra ft and 

A g ricu ltu ra l Im plem ent W ork ers  A F L-C IO  1 027 000
U nited B rotherhood  o f  Carpenters & Join ers A F L -C IO  835 000
U nited E lectric, R adio  & M achine W ork ers  U nabhängig  160 000
U nited M in e W o rk e rs  U nabhängig  600 000
U nited Packinghouse W ork ers  AF L-C IO  157 690
U nited Paperm akers A F L-C IO  135 000
U nited R ubber, C ork  & P lastic W ork ers  A F L-C IO  158 570
U nited S teelw ork ers A F L-C IO  960 000

Es war daher ein Ereignis von ungewöhnlidier Trag­
weite, als sidi die amerikanisdie Arbeitersdiaft am 
5. Dezember 1955 entsdiloß, d ie  Streitaxt zu begra­
ben. A n diesem Tage wurde mit großer Mehrheit

U nabhängig 100 000

der Zusammensdiluß aller M itgliedsgewerksdiaften 
der AFL und CIO zu einer neuen Großorganisation, 
der AFL-CIO, gebilligt. W eld ie  Bedeutung diesem 
großzügigen Dadiverband der organisierten Arbeiter­
schaft im amerikanisdien W irtsdiaftsleben zukommt, 
geht aus der Mitgliederzahl hervor, die nahezu 
18 Mill. Arbeitnehmer erreidit hat. Praktisdi gehört 
mindestens jeder vierte Besdiäftigte in den USA der 
AFL-CIO an. Die größten unabhängigen Gewerk­
sdiaften sind die International Brotherhood o f Team­
sters mit über 1,4 Mill. Mitgliedern, die unter Leitung 
des umstrittenen Gewerksdiaftsführers Hoffa steht, 
und die United M ine W orkers Union mit 600 000 M it­
gliedern, deren langjähriger und tatkräftiger Präsi­
dent, John L. Lewis, vor kurzem aus Altersrüdcsidi- 
ten seinen Rüdstritt angekündigt hat. Sdiließlidi sind 
n od i die unabhängigen Gewerksdiaften United Elec- 
trical, Radio and M adiine W orkers mit 160 000 M it­
gliedern erwähnenswert.
W enn audi die amerikanisdien Gewerksdiaften ge­
rade in letzter Zeit auf Grund der Kongreßunter- 
sudiungen über Unregelmäßigkeiten bei der V erw al­
tung der Gewerksdiaftsgelder oder aber bei der 
W ahl von  Gewerksdiaftsführein Gegenstand sdiärf- 
ster Angriffe waren, die im September 1959 zur Ver- 
absdiiedung eines neuen Arbeitsgesetzes führten, 
wäre es dodi grundfalsdi, hier zu verallgemeinern. 
Der von  Präsident George M eany, über dessen Inte­
grität niemals der leiseste Zw eifel erhoben wurde, 
geleitete Dadiverband AFL-CIO stellt audi weiterhin 
einen politisdien und wirtsdiaftlidien M aditfaktor 
dar, der erst kürzlidi w ieder angesidits des Vertrags- 
absdilusses zw isdien den Tarifpartnern der Stahl­
industrie unter Beweis gestellt werden konnte. Ins­
gesamt bestehen in den USA rund' 200 nationale und 
internationale Gewerksdiaften, die über jährlidie 
Einnahmen aus Mitgliedsbeiträgen von  über 500 
Mill. $ verfügen. Die Bezeidmung .interndtional“ hat 
keine dem Sinne des W ortes gemäße Bedeutung, 
sondern bestätigt lediglidi' die Zusammenfassung 
ursprünglidi rein örtMdier Organisationen.
Es hieße die Tatsadien verkennen, wenn man die 
amerikanisdien Gewerksdiaften ohne weiteres mit 
denen in W esteuropa und insbesondere in der Bun­
desrepublik Deutsdiland vergleidien  w ollte. Das Ge- 
werksdiaftswesen in den USA kennt keine klassen- 
kämpferisdien Tendenzen, sondern unterstützt in 
steigendem' Maße den Kapitalismus, und zwar in dem 
Tempo, in dem sidi der Arbeiter selbst zumi Klein­
kapitalisten entwidielt. W enn die Gewerksdiaften 
auch neuerdings in d ie  politisdie Sphäre, national 
und international, hineingedrängt wurden und hier­
bei eine nidit zu untersdiätzende Rolle spielen, ist 
dodi diese Betätigur^ von  sekundärer Bedeutung. 
Der amerikanisdie A rbeiter besitzt kein Gefühl für 
Klassenbewußtsein, und sein Interesse an politisdien 
und internationalen Entwidilungen bleibt an der 
Oberflädie. Selbstverständlidi verfügen audi die Ge­
werksdiaften über eine Gruppe von  Lobbyisten im 
Senat und im Repräsentantenhaus ebenso w ie bei
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den gesetzgebenden Körpersdiaften der einzelnen 
Bundesstaaten. Die Vielfältigkeit der Gesetze über 
Einfuhrpolitik, Zollsätze, Steuern, Arbeitsregeln usw. 
machen eine direkte Anteilnahme der Gewerkschaf­
ten zur unbedingten Erfordernis. D ie primäre A u f­
gabe ist aber, durch Kollektiwerhandlungen den 
größtmöglidien Anteil an den Gewinnen zu sidiern, 
durdi Ausbau der Sozialfürsorge die M itglieder vor 
Alter und Krankheiten zu sdiützen, die Arbeitszeit 
zu verkürzen und sdiließlich die Arbeitsbedingungen 
so günstig wie nur irgend m öglidi zu gestalten.

DIE ARBEITSGESETZGEBUNG BIS SEPTEMBER 1959 

Es muß den amerikanisdien Regierungsstellen zugute 
gehalten werden, daß sie sidi frühzeitig bewußt ge­
worden sind, welcher Platz den Gewerkschaften im 
Wirtsdiaftsleben der USA gebührt. O bw ohl erst 1935 
durdi den sogenannten W agner A ct die erste grund­
legende Gesetzgebung über die Redite der Gewerk- 
sdiaften erlassen wurde, konnte die organisierte 
Arbeitersdiaft sdion zuvor auf das W ohlw ollen  der 
Verwaltung redinen. W eld ien  gewaltigen Einfluß 
jedodi die gesetzlidi untermauerte Definition des 
Gewerksdiaftswesens auf den Ausbau der Arbeit­
nehmerorganisationen ausübte, geht daraus hervor, 
daß im Zeitraunii von 1936 bis 1960 die M itglieder­
zahl von 3,5 Mill. auf 18 MilL Arbeitnehmer anwudis.

Der Wagner Act, audi National Labor Relations A ct 
of 1935 genannt, akzeptierte eine nationale Politik 
der Grundsätze der Koalitionsfreiheit und der K ol­
lektivverhandlung. Durdi das System der Kollektiv­
verhandlungen wurde die M ethode individueller 
Lohn- und Arbeitsregelkonferenzen ersetzt. Das Redit 
der Gewerksdiaften, die Arbeiter zu organisieren, 
wurde nidit nur bestätigt, sondern audi gefördert. 
Zu diesem Zwedc wurde der National Relations 
Board erriditet, der aus fünf M itgliedern besteht, 
die für eine Zeitdauer von fünf Jahren ernannt wer­
den. Der Arbeitsaussdiuß wird durdi 22. regionale 
Direktoren unterstützt. Ijn Prinzip gehört es zu dem 
Pfliditenkreis des National Labor Relations Board 
(NLRB), die Zusammensetzung der Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerdelegationen für die Kollektivverhand- 
lungen festzulegen, die W ahlen von  Gewerkschafts­
führern zu überwadien und Klagen über unfaire A r­
beitsbedingungen seitens der Arbeitgeber zu unter- 
sudien. Im Laufe der Jahre wurde nadi Verabsdiie- 
dung des Taft-Hartley A ct im Juni 1947 der NLRB 
in eine rein juristische Körpersdiaft iimgewandelt, 
der die Verfolgung unfairer Arbeitspraktiken, die 
Kontrolle über die W eigerung von Arbeitgebern, 
Kollektivverhandlungen anzuerkennen, und Unter­
sudiungen über Sekundärboykotte oder Streikberedi- 
tigungen obliegen. Der amerikanisdie Kongreß ver- 
absdiiedete 1930 den W ages and Hours Act, audi 
Fair Labor Standards A ct genannt. Dieses Gesetz, 
das 1950 abgeändert wurde, setzte die Mindeststun­
denlöhne auf 75 Cents und Zahlungen für Über­
stunden bei einer 40-Stunden-Woche auf das Ein- 
einhalbfadie der normalen Löhne fest.

Das Unternehmertum nahm' bereits in der Vorkriegs­
zeit eine sdiarf oppositionelle Haltung gegenüber 
den Gewerksdiaften ein und versudite, den Beweis 
zu erbringen, daß dem  Gewerksdiaftswesen durdi 
den W agner A ct M aditbefugnisse und Konzessionen 
eingeräumt worden waren, die mißbraudit wurden. 
Es wurde vor allem darauf hingewiesen, daß die 
Gewerksdiaften dadurdi, daß sie von  den Antitrust­
gesetzen befreit waren, in die Lage versetzt wurden, 
eine Kräftekonzentration dlirdizuführen, wie sie 
nirgendwo anders in der amerikanisdien Wirtsdiaft 
m öglidi war.
Im Jahre 1945 wurden 3,5 Mill. Arbeiter in Aus­
stände verwidcelt, so daß über 38 Mill. Arbeitsstun­
den verlorengingen. Die Arbeitsverluste im Jahr 1934 
waren auf 13,5 Mill. Stunden begrenzt gewesen. Die 
Tatsadle dieser langandauernden Streiks und der 
Unwille der öffentlidien Meinung gegen die Gewerk­
sdiaften führten zu der Einbringung einer Labor- 
Management Relations Gesetzgebung durdi den ver­
storbenen Senator Robert A . Taft und das Kongreß­
mitglied Fred A. Hartley. Der 1947 verabsdiiedete 
Taft-Hartley A ct war die einzige negative Regierungs­
maßnahme gegenüber der Arbeitersdiaft. Obwohl 
den Gewerksdiaften weiterhin das Redit von Kollek­
tivverhandlungen zugestanden wurde, wurden die 
Tarifpartner verpfliditet, vor Beendigung fruditloser 
Verhandlungen die andere Partei sowie den Sdilich- 
tungsaussdiuß der Regierung entsprediend zu be- 
nadirichtigen. Außerdem erhielt die Regierung die 
Ermäditigung, von  den Geriditen den Besdiluß einer 
„Abkühlungsperiode" von  80 Tagen zu erwirken, 
falls ein Streik die nationale Sidierheit und W oh l­
fahrt gefährden sollte. W ährend dieser Periode sind 
die Gewerksdiaftsmitglieder gezwungen, die Arbeit 
wieder aufzunehmen. Das Gesetz untersagte darüber 
hinaus Sekundärtioykotte und erklärte „closed shop“- 
Praktiken als illegal, während „union shop '-V erein - 
barungen auf ein Jahr begrenzt wurden. Entspre- 
diend der Gesetzgebung dürfen Gewerksdiaften für 
politisdie Feldzügie keine Beiträge leisten. Die Be­
willigung der Taft-Hartley-Gesetzgebung durdi den 
Kongreß erfolgte, obw ohl Präsident Harry S. Truman 
ein Veto eingelegt hatte.

D A S NEUE ARBEITSGESETZ _

Nadi sdiweren Kämpfen in Senat und Repräsentan­
tenhaus wurde ami 14. September 1959 das Public 
Law 86-257 unter der Bezeidmung Labor-Manage­
ment Reporting and Disclosure A ct of 1959 erlassen. 
In der Präampel des Gesetzes heißt es wörtlidi:
„To provide for the reporting and disclosure of certain 
financial transactions and administrative practices of labor 
organizations and employers, to prevent abuses in the 
administration of trusteeships by labor organizations, to 
provide standards with respect to the election of officers of 
labor organizations, and for other purposes.“
Dem Gesetz unterliegen sämtlidie Gewerksdiaften, 
Gewerksdiaftsführer und Angestellte derartiger Or­
ganisationen, Gewerksdiaftsmitglieder, Arbeiter und 
Angestellte, die unter Kollektivkontrakten besdiäf-
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tigt sind; selbst wenn sie keine Gewerksdiaftsmit- 
glieder sind, Arbeitgeber und Arbeitssdiliditungs- 
berater. Bei denii Arbeitsminister muß 30 Tage nach 
dem 14. September 1959 und alsdann alle sedis 
M onate ein Beridit über bestehende Treuhandver­
waltungen der Gewerksdiaften eingereidit werden. 
Bbenfalls nadi 30 Tagen hat ein Beridit über die 
Übernahme einer neuen Treuhandverwaltung zu 
erfolgen und w eitere Beridite alle sedis Monate. 
Arbeitssdiliditungsberater müssen dem Ministerium 
30 Tage nadi erzielter Abspradie genaue Angaben 
über den Inhalt der Vereinbarung madien. Die Ge­
werksdiaften sind verpfliditet, 90 Tage nadi Inkraft­
treten des Gesetzes dem Ministerium Absdiiiften  der 
Verfassung und Satzungen sow ie Informationen über 
interne Vorgänge voraulegen. Angaben über den 
finanziellen Status von Gewerksdiaften, Gewerk- 
sdiaftsführern und Arbeitgebern, die die Treuhand­
verwaltung über untergeordnete Gewerksdiaften 
übernommen haben, müssen 90 Tage nadi Beendi­
gung eines jeden  Steuerjahres unterbreitet werden.

Der Labor-Management Reporting Disclosure A ct 
gewährt allen Gewerksdiaftsmitgliedern die gleidien 
Redite, Kandidaten zu ernennen, bei W ahlen abzu- 
stiminen und an Mitgliederversammlungen teilzuneh­
men. Die Gewerksdiaftsmitglieder sind bereditigt, 
ihre Stimme im Falle einer Erhöhung der Beiträge, 
Eintrittsgelder und sonstiger Gebühren abzugeben. 
Sie sind fernerhin ermäditigt, bei jeder gesetzgeben­
den Körpersdiaft Klage zu führen oder Zeugnis ab­
zugeben, ohne daß sie hieran von der Gewerksdiafts- 
führung gehindert werden können. Da® Gesetz sieht 
Sdiutz gegen Disziplinverfahren, Geldstrafen, Suspen­
dierung oder Reiegierung aus einer Gewerksdiaft 
vor (mit Ausnahme bei Niditzahlung von  Beiträgen), 
wenn nidit vorher auf sdiriftlidiem W ege die Gründe 
angegeben werden, eine ausreidiende Zeit zur V or­
bereitung einer Verteidigung zur Verfügung steht 
und eine persönlidie und faire Vernehmung gewähr­
leistet wird. Für den Fall der Verletzung dieser V or- 
sdiriften kann dasi M itglied Klage bei dem föderalen 
Distrlktgeridit erheben.. Jedem Gewerksdiaftsmitglied 
müssen alle Informationen zugänglidi gemadit wer­
den, die die Gewerksdiaft dem Arbeitsminister zu 
unterbreiten hat. Für den Fall unreditmäßiger A n­
eignung bzw. Untersdilagung von  Gewerksdiafts- 
mitteln oder -eigentum kann beim- Bundesgeridit 
K lage erhoben werden, wenn es die Gewerksdiafts- 
beamten unterlassen sollten, nadi M eldung des V or­
ganges Abhilfe zu sdiaffen. Gegen Disziplinierung 
durdi Gewerksdiaftsbeamte kann im Rahmen einer 
Zivilklage Einsprudi erfolgen. Ein Strafverfahren 
wird durdigeführt, falls von  Gewerksdiaftsbeamten 
versudit werden sollte, durdi Gewalt oder Drohun­
gen die im Gesetz vorgesehenen Redite der M itglie­
der zu besdineiden. Selbst Niditmitglieder einer Ge­
werksdiaft sind autorisiert, Absdiriften von  Kollek- 
tiw erträgen  einzusehen, wenn sie durdi diese per- 
sönlidi betroffen werden.

Soweit es sidu um interne Angelegenheiten der 
Gewerksdiaften handelt, muß am Ende eines jeden 
Steuerjahres das Arbeitsministerium benadiriditigt 
werden, w eldie Beamten ein jährlidies Gehalt von 
über 10 OOO $ beziehen, an w eld ie  Firmen Anleihen 
gewährt wurden und w eldie Kredite von  mehr als 
250 $ Beamten der Gewerksdiaften eingeräumt wor­
den sind. V on  besonderer Bedeutung ist der Para­
graph, w onadi alle Finanztransaktionen von  Gewerk­
sdiaftsbeamten außerhalb der Organisation im' ein­
zelnen dargelegt werden müssen, selbst wenn sie 
von  der Ehefrau oder einemi minderjährigen Kind 
durdigeführt wurden. In diese Angaben sind audi 
alle Beträge für Reise- und andere Unkosten mit 
einzusdiiließen.
Arbeitgeber sind gesetzmäßig verpfliditet, Zahlungen 
und Anleihen, die von  Banken und ähnlichen Insti­
tuten an Gewerkschaftsbeamte gewährt werden, dem 
Arbeitsministerium' nach Ablauf eines jeden Steuer­
jahres bekannitzugeben. Dies bezieht sich auch auf 
Zahlungen, die dazu dienen, andere Beschäftigte in 
bezug auf ihre Verhandlungsrechte und Kollektiv­
vertretung zu beeinflussen, oder aber auf Zahlungen, 
die für die gleichen Zwecke an Arbeitsscfalicäitungs- 
berater geleistet wurden. Ähnlich' w ie die Arbeit­
geber unterstehen die Berater dem Gesetz, wonach 
alle Angaben über ihre Tätigkeit und die von  ihnen 
erhaltenen Beträge einmal im Jahr an den Arbeits­
minister weitergeleitet werden müssen.

Absatz IV  des Gesetzes befaßt sich mit den W ahlen 
von Gewerkschaftsführern und Beamten. Diese müs­
sen in geheimer Abstimmung vorgenom men werden, 
w obei die M itglieder Gelegenheit haben sollen, Kan­
didaten zu ernennen und ihre Stimme nach eigenem 
Ermessen abzugeben. Es ist verboten, Gewerkschafts­
fonds oder Arbeitgeberbeiträge für W ahlfeldzüge zu 
verausgaben. W ahlen nationaler imd internationaler 
Gewerkschaften müssen in Abständen von  minde­
stens fünf Jahren stattfinden. Lokale Gewerkschaf­
ten haben wenigstens einmal alle drei Jahre zu 
wählen. Die Gewerksdiaften sind nicht berechtigt, 
Anleihen an Beamte oder Angestellte zu gewähren, 
die einen Betrag von  2 000 $ übersteigen. Gewerk­
sdiaften und Gewerkschaftsbeamte dürfen unter kei­
nen Umständen Gelder für Strafen zur Auszahlung 
bringen, die einem Beamten durch Gerichtsurteil 
wegen Verletzung des Gesetzes auferlegt werden. 
M itglieder der kommunistischen Partei dürfen nicht 
als Beamte einer Gewerkschaft beschäftigt werden. 
Dieses V erbot erlischt erst fünf Jahre nach Beendi­
gung der Parteizugehörigkeit

DIE AUSEIN AN D ERSETZU N G EN  ZW ISC H E N
U NTERNEHM ERTUM  U N D  ARBEITERSCHAFT

Es muß zweifelsohne konzediert werden, daß die 
Beilegung des Lohnkonflikts in  der amerikanischen 
Stahlindustrie unter stärkstem politischem Drudt 
erfolgt ist. Ein- Kompromiß wurde von Regierungs­
seite als d ie .conditio sine qua non“ für den repu­
blikanischen Sieg bei den Präsidentschaftswahlen
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angesehen. Unter normalen Umständen hätte das 
Unternehmertum aller W ahrsdieinlidikeit nadi nidit 
seine solide Abwehrfront ‘gegenüber den gewerk- 
sdiaftlidien Forderungen aufgegeben und sidi zu 
einem Übereinkommen bereit erklärt, das einen ein­
deutigen Sieg der Arbeitnehmer darstellte. Verall­
gemeinernd kann gesagt werden, daß es in der A b ­
sicht der Stahlwerke gelegen hatte, den Kampf gegen 
die Gewerksdiaften nidit nur für sidi allein, sondern 
für die gesamte Industrie der USA auszufediten. Das 
Ergebnis der Lohntarifverhandlungen stärkt die 
Maditposition der Gewerksdiaften und verringert die 
Verhandlungsstärke anderer Großindustrien, deren 
Arbeitsverträge im Kalenderjahr I960 ablaufen. 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ließen in der langen 
Streikperiode, die nur durdi die geriditlidi erzwun­
gene Arbeitswiederaufnahme auf Grund der Taft- 
Hartley-Gesetzgebung unterbrodien wurde, keinen 
Zweifel darüber aufkommen, daß die Frage der Lohn- 
zusdiläge von  sekundärer Bedeutung war. Selbst 
wenn zugegeben werden muß, daß die zusätzlidien 
Zahlungen für Löhne und Sozialfürsorge in H öhe von 
nahezu 40 cents pro Stunde inflationistlsdie Tenden­
zen auslösen könnten, ist dodi daran zu erinnern, 
daß die letzten Vorsdiläge der Industrie denen der 
Gewerksdiaft durdiaus nahe kamen. Es ging also bei 
den hartnädcigen Auseinandersetzungen vor allem' um 
das Ringen einer Maditposition, was in den Forde­
rungen der Industrie über die M odifizierung der A r­
beitsregeln eindeutig zum Ausdrude kam.

Die Verhandlungsführer der Stahlindustrie stellten 
sidi auf den Standpunkt, daß das sogenannte „fea­
therbedding* die Produktivität verringere und die 
Gestehungskosten erhöhe. Es wäre irrtümlidi, wenn 
man unter .featherbedding“ lediglidi die Besdiäfti- 
gung nidit nutzbringender Arbeitskräfte verstehen 
wollte. Es handelt sidi hierbei vielmehr um viele 
interne Arbeitsregeln, die u .a . die Bestimmung ent­
halten, daß kein Arbeiter von  seinem' Arbeitsplatz 
auf einen anderen, niedriger bezahlten, ohne die Ge­
nehmigung der Gewerksdiaft versetzt werden darf. 
Es handelt sidi darumi, daß die Gewerksdiaften ein 
Mitbestimmungsredit besitzen, in w eldie Perioden 
die Urlaubszeiten gelegt werden sollen. Das Problem 
der Arbeitspausen und des unentsdiuldigten Fern­
bleibens von den Arbeitsplätzen spielt ebenfalls eine 
nicht ziu unterschätzende Rolle. W enn heute der Prä­
sident der AFL-CIO, G eorge Meany, erklärt, daß die 
Revision der Arbeitsregeln den Beginn der Vernidi- 
tung der amerikanischen Gewerkschaften darstellen 
würde, so hat er sich hier allem Anschein nach pro­
pagandistisch ausgedtückt. Di© wahre Ursache für 
den erbitterten Kampf um die Arbeitsregeln, d ie  in 
der gegenwärtigen Form den Gewerkschaften ein 
großes Mitbestimmungsrecht gewähren, ist in der 
Furcht vor der fortschreitenden Automatisierung zu 
erblidcen. Eine Veränderung der Arbeitsregeln, w ie 
sie von der Industrie gewünscht wurde, hätte diese 
in die Lage versetzt, ohne Genehmigung der Gewerk­

schaft durch den Einsatz arbeitssparender Maschinen 
die Leistungsfähigkeit zu steigern und gleichzeitig 
durch geringere Inanspruchnahme von Arbeitskräf­
ten eine Kompensation für die Lohnerhöhungen zu 
schaffen. Derartige Aktionen würden aber für die 
Gewerkschaft eine Schrumpfung der Mitgliederzahl 
bedeuten, was unter allen Umständen vermieden 
w erden sollte.

In diesem Zusammenhang ist ein Brief George 
Meanys erwähnenswert, der an all© M itgliedsgewerk­
schaften der Dachorganisation gerichtet wurde und in 
dem daran appelliert wurde, den Gewerkschaftsfonds 
der United Steel W orkers aufzufüllen für den Fall, 
daß diese w ieder in den Streik treten müßten. Der 
Kampf der Stahlarbeiter, so sagte er, sei der Kampf 
der gesamten ameiikanischen Arbeiterschaft. Ein V er­
lieren würde sich auch bei allen übrigen Gewerk­
schaften nachteilig bemerkbar machen. W ie  sehr es 
den Gewerkschaften darum zu tun ist, in den ein­
zelnen Wirtschaftssektoren die Beschäftigtenzahl auf­
rechtzuerhalten, zeigt sich auch aus einer Erklärung 
der Eisenbahngesellschaften' der USA, die ebenfalls 
vor neuen Tarifverhandlungen' stehen. Danach müs­
sen auf Forderung der Gewerkschaft 23000 Heizer 
beschäftigt werden, die im  Automatisierungsprozeß 
ersetzt werden könnten. Die Aufwendungen für diese 
Arbeiter allein repräsentieren für die Eisenbahn­
gesellschaften einen Lohnkostenbetrag von  jährlich 
rund 200' MiU. $.

Aus dem 116 Tage andauernden Stahlarbeiterstreik 
konnte zumindest die eine Lehre gezogen werden, 
daß der Taft-Hartley A ct den modernen Anforderun­
gen einer Arbeitsgesetzgebung nicht genügt. Eine 
Abkühlungsperiod© von 80 Tagen ist nicht ausrei­
chend, um die Gewerkschaften zu veranlassen, von 
ihren Zielsetzungen abzusehen. Es hätte w ohl kaum 
einem Zw eifel unterlegen, daß die Stahlarbeiter ohne 
das Zustandekommen eines Kompromisses bei einer 
durch den National Labor Relations Board dürchge- 
führten geheimen Abstimmung solidarisch für einen 
neuen Streik eingetreten wären.

Die Intervention von  Vizepräsident Richard M. Nixon 
und Arbeitsminister James P. Mitchell hat nicht nur 
den Konflikt beendet und den Arbeitsfrieden wieder­
hergestellt, sondern wird darüber hinaus auch die 
Auswirkung haben, daß im W ahljahr 1960 in Aus­
sicht genommene neue Arbeitsgesetze fallengelassen 
werden. Da aber durchaus nicht feststeht, welche 
Dauer dieser Arbeitsfrieden haben wird und welche 
Folgerungen sich aus der wieder einsetzenden Lohn- 
Preisspirale ergeben können, ersdieint es' angebracht, 
die Maßnahmen zu beleuchten, d ie möglicherweise 
ergriffen werden könnten.

Der einfachste W eg, langandauernde Streiks zu ver­
hüten, bestände in der Kreierung einer obligatori­
schen Schiedsgerichtsbarkeit. Bisher hat sich der Kon­
greß davor gescheut, derartige Schritte zu ergreifen, 
da sie sich mit dem gegenwärtigen demokratischen
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Regierungssysteni nicht vereinbaren ließen. Außer­
dem wäre es ohne weiteres möglich, daß die Fest­
setzung von  Löhnen durch Regierungsbehörden zu 
offiziellen Preisfixierungen führen könnte, eine M aß­
nahme, d ie  für die amerikanische Wirtschaft nicht 
wünschenswert erscheint.' Arbeitsgerichte würden in 
die gleiche Kategorie w ie eine obligatorische Sthieds- 
gerichtsbarkeit fallen, da es dann den ordentlichen Ge­
richten obliegen würde, Loimverträge festzusetzen, die 
normalerweise in Kollektivverhandlungen zustande 
kommen sollten. Eine staatliche Beschlagnahme der 
bestreikten W erke und' die Betriebsfortführung durch 
militärische Streitkräfte würde zwar Ausständen ein 
Ende bereiten, A rbeitgebern und Arbeitnehmern aber 
einen Tarifvertrag aufoktroieren, der diktatorische 
Tendenzen in sich bergen dürfte.

Es verbleiben also w ie  bisher Abkühlungsperioden 
und die Inanspruchnahme einer offiziellen Unter­
suchungskommission. Zur Zeit hat diese Kommission 
lediglich die Möglichkeit, die Resultate ihrer Unter­
suchungen dem Präsidenten vorzulegen. A u f lange 
Sicht ist es jedoch  für den gesunden Konjunktur ver­
lauf der amerikanischen Wirtschaft eine Unmöglich­
keit, daß der Arbeitsfrieden immer von  neuem ge­
fährdet wird. W enn die Untersuchungskommission 
des Präsidenten so zusammengesetzt sein würde, daß 
in ihr auch Arbeitgeber und Arbeitnehmer vertreten 
sind, würden sich vielleicht die Tarifpartner im 
Interesse der Gesamtwirtschaft damit einverstanden 
erklären, die Empfehlungen dieses „fact finding"- 
Ausschusses als eine für beide Teile genehme Ent­
scheidung zu akzeptieren.

Summary; T r a d e  U n i o n i s m  a n d  
L a b o u r  L e g i s l a t i o n  i n  t h e  
U. S. —  The first part o f this study 
deals with the history of the workers' 
organisations In the U.S., in the course 
of which two big trade unionist organ­
isations were formed. In the beginning 
the majority of the members of the 
American Federation of Labor (A.F.L.) 
were trained workers, and its activi­
ties were confined to the economic 
field, while the members of the young­
er, politically more aggressive trade 
union, the Congress of Industrial 
Organisation (C.I.O.), were mainly 
untrained workers. The rivalry of the 
two associations in 1955 was ended by 
the integration o f all trade unions be­
longing to A.F.L. and C.I.O. into one 
united trade union. Although after 
W orld W ar II the activities of the 
trade unions were more and more 
governed by  political considerations, 
they cannot be compared with the 
European trade unions of an Ideological 
character. Their interest is mainly con­
centrated on maintaining their econom­
ic power and on achieving the largest 
possible share in profits, and an im­
provement of working conditions. In 
the second part of this study the 
author gives a survey of the develop­
ment of the American labour legis­
lation, which in 1959 was considerably 
extended as regards the remedy of 
abuses within the trade unionist organ­
isation. Finally the background of the 
steelworkers' strike and the possibili­
ties of the system of arbitration are 
looked into.

Résumé: E t a t s - U n i s  : S y n d i c a ­
l i s m e  e t  l é g i s l a t i o n  d e  t r a ­
v a i l .  —  Dans la première partie de 
son article l'auteur retrace le dévelop­
pement historique des organisations 
ouvrières aux Etats-Unis ayant abouti 
finalement dans la création des deux 
grandes fédérations syndicales „Ameri­
can Federation of Labour" (AFL) et 
„Congres of Industrial Organisation" 
(CIO). Tandis 'que l'AFL réunit au 
début plutôt les ouvriers spécialisés, 
tout en limitant ses activités sur le 
secteur des revendications économi­
ques, le CIO comme organisation plus 
jeune et d'opinion politique plus 
aggressive recrutait ses membres parmi 
la main-d'oeuvre non spécialisée. La 
rivalité entre ces deux grandes fédé­
rations prit fin en 1955 lors de l'inté­
gration de tous les syndicats affilés 
soit à l'AFL soit au CIO dans la 
Fédération Unifieé. Bien que les asso­
ciations syndicales américaines d'après- 
guerre aient mis leurs activités sous 
des perspectives politiques, on ne peut 
pas les comparer avec les organisations 
syndicales européennes de formation 
idéologique. L'intérêt du syndicalisme 
américain est dirigé en premier lieu 
sur une participation maximum aux 
profits et sur l'amélioration des con­
ditions de travail. Dans la deuxième 
partie de son article l'auteur retrace 
les phases de la législation de travail. 
En 1959 elle fut élargie par des stipu­
lations importantes pour abolir certains 
abus dans l'appareil syndical. Finale­
ment l'auteur mentionne quelques 
aspects de la grève dans l'industrie 
d'acier ainsi que des commissions 
d'arbitrage.

Resumen: M o v i m i e n t o  S i n d i ­
c a l i s t a  y  L e g i s l a c i ó n  L a b o ­
r a l  e n  l o s  E s t a d o s  U n i d o s .  — 
En su primera parte, el tratado se 
ocupa de la historia de formación de 
las organizaciones laborales en los 
Estados Unidos, en cuyo transcurso se 
formaron dos grandes organizaciones 
sindicales. Mientras que la American 
Federation of Labor (AFL) retiñió por 
de pronto a fuerzas laborales instruidas 
y  limitó sus actividades a acciones 
económicas, el Sindicato Congress of 
Industrial Organisation (CIO), más 
jóven y  políticamente más agresivo, se 
basaba en la asociación de obreros no 
instruidos. La rivalidad de las dos prin­
cipales asociaciones terminó en el año 
1.955 con la unión de todos los sindi­
catos de AFL y  de CIO en un único 

, sindicato. Aún cuando después de la 
segunda guerra mundial, los sindicatos 
se dejaron guiar acentuadamente por 
motivos políticos, no son comparables 
a las formas sindicales europeas de 
carácter ideológico. Su ínterós está 
concentrado en primer lugar en el 
mantenimiento de su fuerza económica 
y  a la máxima consecución posible en 
los beneficios así como al mejoramiento 
de las condiciones de trabajo. En la 
segunda parte del tratado, el autor dá 
una idea del desarrollo de la legisla­
ción laboral americana, que en el añno 
1.959 experimentó un considerable 
aumento con respecto a la eliminación 
de abusos dentro del aparato sindical. 
Por último son considerados los moti­
vos de la huelga de los obreros de la 
industria del acero y  las posibilidades 
de un acuerdo.
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